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Die Geburt.

Naht die Stunde der Niederkunft, so wird zur He¬

bamme (Vadmutter, Vadmöhme, Kindfrau) geschickt. Das
Holen gilt vielfach als Pflicht des Mannes. Zur Er¬
leichterung der Geburt werden allerhand Mittel ange¬

wandt. Am bekanntesten sind Tränke mit Honig ver¬

mischt. Zuweilen gibt man auch das unter dem Roggen
wachsende „Mutterkorn." Der Aberglaube spielt bei der
Geburt eine große Rolle. Im schwäbischen Oberamt
Welzheim ist ein Mittel aus dem „Buch der wahren
Praktik" bekannt, nach welchem mit Honig in eine Schale
folgende Worte geschrieben werden sollen: „Adonai, wann
die Trübsal vorhanden, so sucht man dich gleich wie eine

schwangere Frau; wenn sie soll gebären, so ist sie in
Ängsten und schreit in ihren Schmerzen, also geht es,

Adonai, auch bei mir und uns vor deinen Augen, darum,
Adonai Jehovah, komme Herfür, uns zu helfen." Andere
hängen sich ein Amulett um den Hals oder legen einen
„Himmelsbrief", ein Salzbrot oder ein Gebetbuch unter
das Kopfkissen.

Ist das Kind zur Welt gekommen, so wird es hier
und da vom Vater und der Mutter feierlich begrüßt.
Im Oberamt Mergentheim segnen sie es etwa mit den
Worten: „Im Namen Gottes, des Vaters, des Sohnes
und des heiligen Geistes! Der Herr behüte dich und
führe dich alle Tage." Am Brenner macht die Mutter
ein Kreuzeszeichen über das neugeborene Kind: „Mutter¬
kreuz geht über neun Fächer, Muttersegen reicht über die
höchsten Berge."

Die Lebensfähigkeit eines Kindes gilt dann erst als
erwiesen, wenn es schreit. Zu diesem Zwecke wird ihm


